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1. Einleitung
Aus einem im Jahr 1283 ausgestellten Diplom Peters III. von Aragon 

für die Einwohner von Malta und Gozo erfahren wir, daß die Kaiserin 
Konstanze und ihr Sohn Friedrich II. die Inselgruppe in das königliche 
Demanialgut auf genommen hatten; der Aragonese bestätigt den Maltesen 
nämlich privilegia imperatricis Constande et imperatoris Frederici pre- 
cessorum nostrorum dive memorie hominibus ipsis facta, per que homines 
ipsos cum eisdem insulis et bonis eorum in eorum demanium et dominium 
assumpserunt, in eisdem demanio et dominio perpetuo conservandos1). 
Da diese älteren Privilegien niemals auf gefunden wurden, konnte R. Ries 
die Urkunde der Konstanze nur als Deperditum in seine Regestensamm­
lung einreihen. Er hatte seinerzeit aus dem Wortlaut der Urkunde 
Peters III. gefolgert, daß es sich um mindestens zwei Privilegien handeln

* Die Abschnitte 1—4a schrieb H. Zielinski, der im Rahmen des „Codex diplo- 
maticus regni Siciliae“ die Urkunden Tankreds edieren wird, die Abschnitte 4b 
und 5 stammen aus der Feder von Ch. Schroth-Köhler, die die Urkunden Fried­
richs II. bis 1212 herausgeben wird, und Th. Kölzer, der die Urkunden Hein­
richs VI. als „rex Siciliae“ und der Konstanze bearbeitet. Die Autoren danken 
Prof. Dr. H. M. Schaller für wesentliche Hinweise zur Textgestaltung.


